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LIEBE GEMEINDEBÜRGERINNEN, 
LIEBE GEMEINDEBÜRGER, 
 
 

 

In den letzten Jahren hat der globale Raubbau an den Ressourcen 
unseres Planten nicht nur seine Spuren hinterlassen, nein, wir alle sind 
zunehmend den Folgen des menschengemachten Klimawandels 
ausgesetzt und haben damit zu tun, unser Hab und Gut, aber auch 
unsere Gesundheit zu schützen. Ich erinnere an die letzten Ereignisse 
des Hochwassers und der Stürme, die unsere Heimat heimgesucht 
haben. Aus diesem Grund ist jetzt verstärkt und vor allem schnell zu 
handeln, wenn die Zukunft unserer Kinder in unserer Heimat 
lebenswert bleiben soll – Konzepte gibt es schon genug! 

Ein paar Maßnahmen hier und ein paar Vorschriften da werden uns bei 
der Behebung dieses Problems aber nicht helfen – hier ist es ganz besonders vonnöten, 
möglichst langfristig zu arbeiten. Aus diesem Grund haben wir, der Umweltausschuss der 
Gemeinde Kumberg und ich, unter Zustimmung des Gemeinderates zahlreiche Maßnahmen 
erarbeitet, wie wir alle bis zum Jahr 2030 einen guten Beitrag zum Schutz unserer Umwelt 
leisten können. 

Die Gemeinde wird dabei immer mit gutem Beispiel vorangehen und viele Maßnahmen treffen, 
die es Ihnen als Bürger:innen unserer Gemeinde ermöglichen, unseren ökologischen 
Fußabdruck möglichst klein zu halten. Mit Stolz präsentiere ich Ihnen die Maßnahmen unseres 
Energieleitbildes. Der Name sagt es schon, es soll uns leiten – es kann aber jede und jeder noch 
wesentlich mehr für unsere Umwelt tun. Packen wir es an – es ist viel zu tun! Im Sinne unserer 
Kinder, unserer Nachkommen und im Sinne der wunderschönen Natur in und um unsere 
Heimatgemeinde Kumberg. 

 

Franz Gruber 

Bürgermeister 
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KLIMASCHUTZBEKENNTNIS 
 

Wir – die Gemeindevertreter:innen der Gemeinde Kum-
berg – übernehmen mit dem Beschluss des vorliegen-

den Energieleitbilds Verantwortung für eine lebens-
werte Gegenwart und Zukunft. Wir bekennen uns zur 

Klima- und Energiestrategie des Landes Steiermark und 
den gesetzten Zielen des Bundes für Klimaneutralität 
und tun in den Bereichen Umweltschutz, Ressour-

ceneffizienz und erneuerbare Energien unser Bestes, 
um dieses Ziel        aktiv mitzugestalten und die Lebensqua-
lität in der   Gemeinde Kumberg langfristig zu sichern.  



 
5 ENERGIELEITBILD KUMBERG    

 
KERNAUSSAGEN 
FÜR DIE ZUKUNFT 
 Die CO2-Emissionen müssen ausgehend vom Referenzjahr 

1990 in den Sinkflug gehen. Wir unterstützen das EU-Ziel, die 
CO2-Emissionen bis 2030 um mindestens 55% zu senken. Unser Ziel 
ist es, eine fossil-freie Gemeinde zu werden. 

 

 Die kommenden zehn Jahre sind entscheidend für den Erfolg in 
der Zukunft. Die Zeit zum Handeln ist jetzt. 

 

 Es geht ums Handeln, nicht ums Besitzen von Konzepten.   Es 
ist unser aller Anliegen, unseren selbstgesteckten Zielen auch 
konkrete Handlungen folgen zu lassen. 

 

 Um den Erfolg und die Qualität des Handelns auf dem Ge-
meindegebiet abzubilden, ist eine laufende Erfolgskontrolle un-
erlässlich. Das vorliegende Energieleitbild wird als lebendige Stra-
tegie laufend evaluiert und nach Beschluss alle fünf Jahre erneuert. 
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DER KLIMAWANDEL 
WARUM MACHEN WIR DAS? 
 

Um unser Klima zu schützen und unsere Lebensgrundlagen langfristig zu sichern. Die Transformation zu einer kli-

maneutralen Wirtschaft und Gesellschaft bis spätestens im Jahr 2050 ist unumgänglich. Denn der vom Menschen 

verursachte Klimawandel bringt nicht nur die Lebensqualität der Menschen in Gefahr, sondern bedroht nach wis-

senschaftlichem Kenntnisstand zunehmend die Ökosysteme der Erde als Ganzes. 

Seit der industriellen Revolution produzieren wir Menschen vermehrt Treibhausgase, die zur Erwärmung der At-

mosphäre beitragen. Verglichen mit anderen Regionen der Erde ist der Alpenraum stärker von der globalen Erwär-

mung betroffen, so wurde in den österreichischen Alpen bereits ein höherer Temperaturanstieg als im globalen 

Vergleich gemessen. Als Folge des Klimawandels treten Wetterextreme wie Hitzewellen, Dürreperioden oder 

Starkniederschläge bereits immer häufiger auf und die Dauer der Schneebedeckung (vor allem in mittelhohen 

Lagen um 1.000 m Seehöhe) wird sich verkürzen. Und eines gilt auch als gesichert: Die CO2-Konzentration in der 

Atmosphäre war in den letzten 400.000 Jahren nicht annähernd so hoch wie heute. 

 
Die Folgen sind Risiken für die heimische Land- und Forstwirtschaft, die Infrastruktur, den Tourismus und die Ge-

sundheit der Menschen mit starken Auswirkungen auf die Gesellschaft und Wirtschaft als Gesamtes. Um die 

Schäden in Zukunft so gering als möglich zu halten und den Temperaturanstieg zu begrenzen, gilt es sofort zu han-

deln und die Treibhausgasemissionen stetig zu senken. Die Anstrengungen und Kosten für die Umsetzung der 

Energiewende und des Klimaschutzes heute sind jedenfalls deutlich geringer als durch den Klimawandel bedingte 

Schäden und Anpassungsmaßnahmen morgen. 
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DIE KLIMAZIELE 
Mit dem Pariser Klimaabkommen einigte sich die internationale Gemeinschaft darauf, den Anstieg der weltweiten 
Durchschnittstemperatur auf deutlich unter 2 °C zu begrenzen und die Anstrengungen zu intensivieren, um einen 
Temperaturanstieg von gar 1,5 °C nicht zu überschreiten. 
Die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten haben sich klar zu diesen Zielsetzungen bekannt und verfolgen das 

Ziel, bis 2050 klimaneutral zu werden. Somit sollen im Jahr 2050 so gut wie keine Treibhausgase mehr ausgestoßen 

werden. Die verbleibenden Restemissionen müssen durch Prozesse ausgeglichen werden, die Treibhausgase aus 

der Atmosphäre entfernen, insbesondere durch nachhaltig bewirtschaftete Wälder und Böden. Als Zwischenziel 

legte die EU fest, ihre Emissionen bis 2030 gegenüber dem Jahr 1990 um mindestens 55% zu senken. Mit dem 

„Green Deal“ hat die Europäische Union im Jahr 2019 eine Strategie veröffentlicht, um Europa bis zum Jahr 2050 

zum ersten klimaneutralen Kontinent der Welt zu machen. Österreich hat ebenfalls ambitionierte Klimaziele für die 

kommenden Jahrzehnte ausgerufen und möchte bis spätestens 2040 Klimaneutralität erreichen.  

 
DIE GEMEINDE KUMBERG SCHLIESST SICH DIESEN ZIELSETZUNGEN AN UND SETZT DIE NÖTIGEN  

MASSNAHMEN, UM SICH SCHRITT FÜR SCHRITT ZUR FOSSILFREIEN GEMEINDE ZU ENTWICKELN. 

 

WAS BEDEUTET DAS? 

 

Fossile Energieträger gehören der Vergangenheit an. Sie werden daher konsequent und sukzessive durch erneuer-

bare Energien ersetzt. Durch eine verbesserte Energieeffizienz und einen klimabewussten Lebensstil verbrauchen 

wir schlussendlich auch weniger Energie und Ressourcen. Wir werden auch wieder in Kreisläufen wirtschaften; un-

sere Mobilität sanft und elektrisch gestalten; jedes Haus zum Kraftwerk machen; verstärkt die Sonne als Energie-

quelle nutzen; die Landwirtschaft nachhaltiger gestalten und Lebensmittel konsumieren, die auf gesunden und 

fruchtbaren Böden wachsen. Wir dürfen niemanden auf diesem Weg zurücklassen und müssen ihn leistbar gestal-

ten. Wir wollen Vorbild sein und mit einer guten Portion Optimismus zur Tat schreiten. 

 
WIE KOMMEN WIR DAHIN? 

 

Nur gemeinsam. Die Gemeinde Kumberg ist Teil des e5-Programms für energieeffiziente Gemeinden und arbeitet 

konsequent für mehr Klimaschutz und an der Umsetzung der Energiewende. Mit dem vorliegenden Energieleitbild 

definieren wir unsere Grundwerte und den Rahmen unser Klimapolitik bis 2030. Wir legen Strategien und Maßnah-

men fest, um die internationalen und nationalen Klimaschutzziele bestmöglich zu unterstützen und unseren Weg 

hin zu einer fossilfreien Gemeinde zu beschreiten. Um dieses Ziel auch wirklich zu erreichen, braucht es das Mitei-

nander und den Willen von uns allen, die wir auf den unterschiedlichen politischen und gesellschaftlichen Ebenen 

tätig sind. Schlussendlich sind es aber die vielen großen und kleinen Entscheidungen jeder und jedes Einzelnen, die 

uns zum Erfolg führen werden. 
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BAUEN UND 
SANIEREN 
 

 

VISION 

Wir bauen auf Nachhaltigkeit! 
 

Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

B1 Neubau und Sanierung 
kommunaler Gebäude 
nach hohen  
energetischen und  
ökologischen Standards 
 

Neubauten und Sanierungen von 
gemeindeeigenen Gebäuden wer-
den vom Konzept bis zur Umset-
zung energetisch und ökologisch 
nach einem sehr guten Standard 
ausgeführt (klimaaktiv Silber). Als 
Zielvorgabe gilt es, den Heizwärme-
bedarf Ref RK im Neubau 20–34 
kWh/m²a und in der Sanierung 28–
44 kWh/m²a nicht zu überschreiten. 
 

Eine Neubau- und Sanierungsricht-
linie regelt unsere Baustandards. 
Nach Möglichkeit soll ein klimaakti-
ver Standard erreicht werden. 
 

B2 Raus aus Öl und Gas Das Ende fossiler Brennstoffe im 
Neubau und bei Sanierungen ist ein-
geleitet. Raus aus Öl und Gas ist un-
ser erklärtes Ziel.  
 

Mit entsprechenden Förderrichtli-
nien und entsprechend forcierter 
Öffentlichkeitsarbeit (Kampagnen, 
Postwürfe, Veranstaltungen etc.) 
unterstützen wir dieses Ziel.  
 
Aktuelle Förderungen der Ge-
meinde reduzieren und gezielt für 
aktive und zielgerichtete Beratun-
gen einsetzen. 
 
Regelmäßige Klima- & Energiebera-
tung ist etabliert. 

B3 Nachhaltiges Bauen und 
Sanieren im Privatbereich 

Qualitätsvolles und zukunftsfittes 
Bauen und Sanieren werden zum 
sichtbaren Thema in der Gemeinde. 
Ziel ist es, eine nachhaltige Bau- 
und Sanierungskultur zu etablieren. 
Die Gemeinde unterstützt das Ziel, 
eine Sanierungsrate von 3% zu er-
reichen.  
 

Wir unterstützen Bauwerber:innen 
durch Informationen und prüfen 
die geforderten Einreichunterlagen 
konsequent.  
 
Wir geben Bauwerber:innen die 
Ratgeber des Landes Steiermark 
weiter.  
 
Die Gemeinde sieht sich als Infor-
mationsdrehscheibe für alle not-
wendigen Themen. 
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Überlegung, das Team in der Ge-
meinde zu erweitern, um die Bau-
werber:innen bei der Antragsstel-
lung und Abwicklung zu unterstüt-
zen. 
 
Es werden regelmäßige Energiebe-
ratungen durch eine:n zertifi-
zierte:n Energieberater:in des 
Netzwerkes Energieberatung des 
Landes Steiermark angeboten.  
 

B4 Energieraumplanung Die Instrumente und Möglichkeiten 
der Energieraumplanung werden 
ausgeschöpft und in geeigneter 
Weise festgelegt. 
 
Bei Widmungen von neuen Bauflä-
chen soll eine nachhaltige Erschlie-
ßung im Hinblick auf Aufenthalts-
qualität, Nutzung erneuerbarer 
Energieträger, Nutzung von Fern-
wärme, Energieeffizienz und sanfte 
Mobilität berücksichtigt und geprüft 
werden. 
 

Mögliche Ausweisung von Flächen 
für Agri-PV und Freiflächenanlagen 
wurde ins Sachbereichskonzept 
Energie (SKE) eingearbeitet. 
Bei der Überarbeitung des Bebau-
ungsplanes bzw. bei der Erstellung 
von Teilbebauungsplänen werden 
energetische und ökologische  
Kriterien berücksichtigt wie z. B. 
optimaler Neigungswinkel für PV-
Anlagen. 
Baugrund-Erschließung von innen 
nach außen. 
Bei Bedarf wird das SKE überarbei-
tet. 
 

B5 Reduktion des  
Bodenverbrauchs und  
Zersiedelung 

Wir folgen dem Prinzip eines spar-
samen Umgangs mit Grund und Bo-
den. Eine Siedlungsentwicklung 
nach innen wird dabei forciert. Eine 
Zersiedelung an den Rändern wird 
vermieden. Dieser Grundsatz spie-
gelt sich in unserer Flächenwid-
mung konsequent wider: Stichwort 
Zuzugsgebiet. 
 
Die Bodenversiegelung bei Parkplät-
zen wird stark eingeschränkt. Teil-
versiegelung soll umgesetzt wer-
den. 
 

Lange Wege gilt es grundsätzlich zu 
vermeiden.  
Keine Umwidmungen an der Peri-
pherie. 
 
Parkplatzprojekte Friedhof / Schule 
Gschwendt mit offenen Steinen. 
Zufahrt Asphalt mit Sickerzone (Re-
tentionsbecken / Kiesbett Versicke-
rung). 
Aufklärung erforderlich: versiegel-
ter Boden ist „tot“ und durch Re-
naturierung nicht einfach wieder-
belebbar. 
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ENERGIE 
 

 

VISION 

Wir setzen auf erneuerbare Energien! 
 

Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

E1 Vorrang für erneuerbare 
Energien 

Durchgängige Förderung und Be-
vorzugung erneuerbarer Energien 
auf allen Feldern und Gestaltungs-
möglichkeiten der Politik. Die Ge-
meinde wird in der Öffentlichkeit 
als Vorreiterin im Bereich Klima-
schutz wahrgenommen.  
 

Öffentliche Flächen für den Ausbau 
(z. B. Photovoltaik und Solarther-
mie) werden gesichert z. B. PV auf 
Gemeindegebäuden. 
 

E2 Wärmeversorgung mit  
erneuerbaren Energien 

Bis 2040 werden auf dem Gemein-
degebiet keine fossilen Brennstoffe 
mehr für Heizzwecke verwendet. 
 

Wir kennen unsere Potenziale und 
wissen, wie wir diese in Wert set-
zen (z. B. durch Ressourcenbewirt-
schaftungskonzepte und Machbar-
keits-studien) beim Erlass des Be-
bauungsplanes.  
Dort, wo möglich und sinnvoll, soll 
ein Ausbau von Wärmenetzen auf 
Basis erneuerbarer Energieträger 
in bestehenden und neuen Sied-
lungsgebieten geprüft werden. 
 
Nahwärmenetze-Ausbau so weit 
wie möglich forcieren. 
  
Verwendung von PV-Strom für 
Wärmepumpen und Warmwasser-
bereitung. 
 

E3 Stromversorgung aus  
erneuerbaren Energien 
 

Wir wollen die Ökostromerzeugung 
nach unseren Möglichkeiten stei-
gern und unsere wirtschaftlich dar-
stellbaren Potenziale ausschöpfen. 
Die Prüfung von Speichermöglich-
keiten soll dabei mitgedacht wer-
den. 
 

Potenzialstudie für die Errichtung 
von PV-Anlagen und Speichermög-
lichkeiten. 
 
Unterstützung bei der Gründung 
regionaler und lokaler Energiege-
meinschaften. 
 
Energienetze müssen dem Bedarf 
angepasst und ausgebaut werden, 
Gespräch mit Netzbetreibern ist zu 
führen. 
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E4 Photovoltaikausbau auf 
dem Gemeindegebiet 

Volle Sonnenkraft voraus! Ein mas-
siver Ausbau der Photovoltaik ist 
unser erklärtes Ziel. Langfristig soll 
auf allen potenziell geeigneten 
Dachflächen und Freiflächen im Pri-
vatbereich, in Gewerbe und Indust-
rie, im Tourismus und in der Land-
wirtschaft Sonnenstrom erzeugt 
werden. Bis 2030 soll ein umfassen-
der Ausbau erreicht werden. Dabei 
nicht vergessen, versiegelte Flächen 
einzubeziehen. 
 

Eine verstärkte Öffentlichkeitsar-
beit für den Ausbau forcieren (z. B. 
PV-Kampagnen, PV-Infoabende 
etc.). 
 
Dachflächen werden für die zu er-
wartende Energiewende für PV 
nicht ausreichen. Es ist daher ein 
sinnvoll angepasstes Freiflächen 
PV-Konzept zu erarbeiten. 
 

E5 Energiegemeinschaften Die Förderung / Gründung und 
Etablierung erneuerbarer Energie-
gemeinschaften sind fester Be-
standteil unserer Photovoltaikstra-
tegie. Möglichst viel Strom wird lo-
kal erzeugt und auch lokal ver-
braucht. Der Gemeinde kommt hier 
eine besondere Rolle zu. 

Nach Möglichkeit sollen die kom-
munalen Stromerzeugungsanlagen 
in einer gemeindeeigenen Energie-
gemeinschaft zusammengefasst 
werden. 
 
Aufbau einer kommunalen Ener-
giegemeinschaft. Zusammen-
schluss von Energieerzeugungsan-
lagen in einer Erneuerbaren Ener-
giegemeinschaft (EEG). 
 
Unterstützung bei der Gründung 
regionaler und lokaler Energiege-
meinschaften. 
 
Ein barrierefreier Zugang zur EEG 
ist bereitzustellen. 

E6 Versorgung der gemeinde-
eigenen Gebäude mit er-
neuerbarem Strom und  
erneuerbarer Wärme 

Unsere Gemeindegebäude werden 
ausschließlich mit erneuerbaren 
Energien versorgt (Strom und 
Wärme). Alle fossilen Heizsysteme 
werden durch erneuerbare Systeme 
ersetzt. Bis 2026 sind wir öl- und 
gasfrei.  Geeignete Maßnahmen er-
greifen, um den selbst erzeugten 
Strom selbst zu verbrauchen. 
 

 

E7 Ausbau der Photovoltaik 
auf Gemeindegebäuden 

Alle geeigneten Flächen (Dächer, 
ggf. Fassaden etc.) der Gemeinde-
gebäude sollen bis 2030 für die 
Photovoltaikstromerzeugung ge-
nutzt werden. 
 

Erstellung eines Ausbauplans inkl. 
Kostenschätzung. 
(Kumberg-Masterplan für Gemein-
dedächer ist im Entwurf erstellt.) 
 

E8 Energieeffizienz Der Energieverbrauch kommunaler 
Gebäude und Anlagen wird gesenkt 
und die Energieeffizienz erhöht. 
 

Durch eine laufende Energiebuch-
haltung sollen Einsparungspotenzi-
ale erkannt und Verbesserungs-
maßnahmen gesetzt werden. Ge-
meindeverbräuche vernetzen: 
„Energiecockpit“. Automatisierte 
Datenvernetzung für alle 
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Verbräuche (EBO – Energiebericht 
Online). 
 
Energieeffizienzcheck für alle Ge-
meindegebäude durchführen und 
Maßnahmen sowie Kosten prüfen. 
 

E9 Energiedatenerhebung 
und Energiebilanzierung 

Wir wissen, wo wir stehen. Um un-
sere Fortschritte darstellen zu kön-
nen, ist eine regelmäßige Energie-
datenerhebung unerlässlich. 
 

Eine jährliche Auswertung der 
wichtigsten Indikatoren liefert die 
Basis für unsere Fortschrittsmes-
sung. Regelmäßig erheben wir den 
Energieverbrauch, der analysiert 
wird und die Basis für weiterer Op-
timierungsmaßnahmen darstellt. 
 

E10 Energieeffiziente und  
naturverträgliche,  
öffentliche Beleuchtung 

Die Energieeffizienz der Straßenbe-
leuchtung wird laufend erhöht und 
optimiert. Es sind bereits alle Licht-
punkte auf LED umgestellt. Die 
Lichtverschmutzung soll dadurch 
auf ein Minimum reduziert werden. 
Laufende Evaluierung für mögliche 
Optimierungen werden angestellt. 
 
 

Die Einschaltdauer der Beleuch-
tung wird angepasst. 
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MOBILITÄT 
UND VERKEHR 
 

VISION 

Wir sind die Gemeinde der kurzen Wege! 
 

Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

M1 Nachhaltige  
Mobilitätskultur und  
Barrierefreiheit schaffen 

Der Mensch steht im Mittelpunkt 
zukünftiger Verkehrsplanungen. Wir 
wollen den öffentlichen Raum at-
traktiveren und die Aufenthaltsqua-
lität erhöhen.  
 
Der Verkehrsraum soll für alle Ver-
kehrsbeteiligten fair verteilt sein 
und das Miteinander steht im Vor-
dergrund.  
 
Barrieren für Personengruppen mit 
Mobilitätseinschränkungen werden 
abgebaut. Die Mobilitätsangebote 
sind gut aufeinander abgestimmt. 
 

Für alle Bewohner:innen der Ge-
meinde eine entsprechende Mobi-
litätslösung anbieten. 
 
Mikro-Öffentlicher-Verkehr (Mik-
kro-ÖV) wird gefördert. FLUX wird 
in Regelbetrieb angeboten. 
 
Mitfahrbankerl etablieren. 
 
Durch eine App (oder analoge Lö-
sung) soll eine gemeinsame Sicht 
auf die ÖV-Lösung angeboten wer-
den (Klima- und Energie-Modellre-
gion). 
 

M2 Öffentlichen Personennah-
verkehr (ÖPNV) stärken 

Die Gemeinde setzt sich für eine 
laufende Verbesserung des Ange-
bots und der Qualität des öffentli-
chen Verkehrs ein. Die Nutzung 
vom Bus wird zu einer attraktiven 
Alternative zum PKW, auch an 
schulfreien Tagen und Tagesrand-
zeiten.  
Auch die Haltestelleninfrastruktur 
wird auf den neuesten Stand ge-
bracht und besonders nutzungs-
freundlich gestaltet. Gute Verbin-
dungen gibt es auch zu Randzeiten, 
am Wochenende und in der Nacht. 
 

Bis 2030 sind alle Haltestellen im 
Gemeindegebiet Kumberg befes-
tigt und mit einem Wartehäuschen 
ausgestattet. 
 
Aufstockung der Kartenanzahl an 
Klimatickets Steiermark für die Ver-
leihmöglichkeit. 
 
Bei stark frequentierten Haltestel-
len soll eine sichere Radabstell-
möglichkeit geschaffen werden. 
 
Busbahnhof Fasslberg, Umkehre 
Friedhof, Einfahrt Schustergraben-
straße; dadurch eine optimale Tak-
tung und Fahrplananpassung (An-
bindung Gleisdorf). 
 

M3 Bedarfsgerechte und  
flexible Lösungen 

In Zusammenarbeit mit dem Ver-
kehrsverbund sowie weiteren Ko-
operationspartner:innen werden 
stetig Verbesserungen des Angebots 

Wir motivieren die Bevölkerung 
zum Gehen, zum Radfahren und 
zur Verwendung öffentlicher Ver-
kehrsmittel bzw. von Car-Sharing- 
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der öffentlichen Verkehrsmittel er-
arbeitet.  
 

Modellen. 
Die Anschaffung von Zweitfahrzeu-
gen in Familien soll dadurch redu-
ziert werden, die Anschaffung von 
E-Bikes soll forciert werden.  
 
Kontakt mit anderen Gemeinden 
bezüglich E-Bike-Angebot auf Leih-
basis (Weiz, St. Ruprecht). 
 
Regionalmanagement Steir. Zent-
ralraum - Radwege erheben. 
 
Reparaturstationen (Well-Welt) bei 
markanten Punkten. 
 

M4 Sicher und CO2-frei zur 
Schule 

Der Großteil der Kinder und Schü-
ler:innen kommt zu Fuß, mit dem 
Fahrrad, Roller oder mit dem ge-
meindeunterstützen Schulbus zur 
Schule. 
 

Die Gemeinde engagiert sich für 
die Sensibilisierung der Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigten in Koope-
ration mit der Schule durch Maß-
nahmen wie Pedibus, Klimameile, 
Besprechung auf Elternabenden 
etc. 
Einbindung von Schulen in Mobili-
tätswoche – Kilometer zu Fuß zu 
sammeln. 
In Kooperation mit der AUVA wer-
den Schulwegpläne erarbeitet bzw. 
aktualisiert. 
 
Schulbusunternehmer motivieren 
E-Fahrzeuge zu nutzen. 
 
Abfrage in den Schulen, warum 
Kinder mit dem Auto in die Schule 
gebracht werden und nicht CO2 
sparsam (Schulbus auch für < 2km 
Schulstrecke, Kinderkrippenkin-
der). 
 

M5 Rad- und Fußverkehr  
fördern 

Der Anteil des Rad- und Fußver-
kehrs soll insbesondere im Alltags-, 
aber auch im Freizeitverkehr erhöht 
werden. Der Ausbau qualitätsvoller 
und barrierefreier Infrastruktur für 
sanfte Mobilität hat höchste Priori-
tät und wird in allen Raumplanungs-
verfahren konsequent mitbearbei-
tet. 
Zudem wird in der Bevölkerung Be-
wusstsein für die zahlreichen Vor-
teile von Radfahren und Gehen ge-
schaffen und die Begeisterung für 
sanfte Mobilität geweckt. 
 
 

Jährliche Teilnahme an der europä-
ischen Mobilitätswoche. 
 
Instandhaltung der öffentlichen 
Wanderwege im Gemeindegebiet. 
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M6 Infrastruktur für Rad- und 
Fußverkehr ausbauen 
 

Infrastrukturausbau für den Radver-
kehr (Abstellanlagen, Radwege, 
etc.) 

Errichtung von Fahrradservice-   
stationen sowie sicheren und über-
dachten Fahrradabstellplätzen  
(P&R-Parkplätze). 
 
Erweiterung der Fahrradabstell-   
anlagen bei Nahversorgern, Volks-
schule, Gemeindeamt (E-Bike ge-
eignete Fahrradständer) 
 
Radwegenetzausbau z. B. Kumberg 
– Graz. 
 
Fußwege erheben und erhalten. 
Seitenwege nutzbar/sichtbar ma-
chen (Schloss bis Bachwirt). 
 

M7 E-Carsharing Nach Möglichkeit und Bedarf soll das 
E-Carsharing für die Bevölkerung 
und Touristen beibehalten und aus-
gebaut werden. 
 

Bedarfserhebung und Befragung 
der Bevölkerung. 
 
Marktauto (Beispiel Gemeinde 
Seckau) in Planung. 
 
Mitfahrbankerl etablieren. 
 
Bessere Bewerbung der e-Carsha-
ring Möglichkeit. 
 
Modell für Micro-Carsharing entwi-
ckeln. 

M8 Gute Rahmenbedingungen 
für Elektromobilität 
 

Wir als Gemeinde unterstützen wei-
terhin den Umstieg auf Elektromo-
bilität. 

Die Ladeinfrastruktur wird laufend 
und bedarfsgerecht angepasst. 
 

M9 Gemeinde-Fuhrpark  
effizient und  
umweltschonend  
umrüsten 
 

Unser Ziel ist es, Schritt für Schritt 
unseren Gemeindefuhrpark auf effi-
ziente Antriebe umzustellen. 
 

Alternativenprüfung bei jedem 
Fahrzeugkauf: Bei Neuanschaffun-
gen werden E-Fahrzeuge priori-
siert. 
 
Lastenfahrzeug bereits ange-
schafft, weitere in Prüfung. 
 
Unterstützung der Bürger:innen 
beim Umstieg auf E-Mobilität (In-
formation über Förderungen für 
Fahrzeuge, Wallboxen, etc.). 

M10 Barrierefreiheit verbessern 
 

Die Barrierefreiheit wird kontinuier-
lich verbessert. 
 

Neuralgische Stellen, bei denen die 
Barrierefreiheit nicht ausreichend 
gegeben ist, werden erhoben. 
Darauf aufbauend wird ein Kon-
zept zur Verbesserung der Barrie-
refreiheit erstellt. 
 
Positionierung als besonders barri-
erefreie Gemeinde in touristischen 
Angeboten. 
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M11 Verkehr im Tourismus 
 

Die Anzahl der Tourist:innen und 
Tagesgäste, die mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln anreisen, steigt. 
 

In Kooperation mit dem Verkehrs-
verbund werden geeignete Anreize 
gesucht. 
 
App wird über KEM & Regionalma-
nagement Steiermark forciert (zu-
sammengefasste Mobilitätsange-
bote und Mitfahrmöglichkeit sowie 
Mitfahrbankerl). 
 
Ermäßigung für Klimaticketbesit-
zer:innen auf die Tageskarte in der 
Well-Welt. 

M12 Parkraum 
 

Keine weiteren Versiegelungen von 
Parkflächen (keine voll versiegelten 
Flächen). 
Bei Sanierungen von bestehenden 
voll versiegelten Parkflächen wer-
den diese nur mehr als 
teilversiegelte Parkplätze errichtet. 
 

Die örtlichen Bauvorschriften wer-
den dahingehend angepasst, dass 
weitere Versiegelungen vermieden 
werden. 
 
Widerrechtliches Parken (z. B. auf 
Gehwegen) wird stärker kontrol-
liert und geahndet. 
 
Die Parkplätze in der Well-Welt sol-
len besser kommuniziert und be-
schildert werden, um bei großen 
Veranstaltungen im Ortsgebiet 
eine bessere Auslastung zu errei-
chen und für Pendler attraktiver zu 
sein. 
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LEBEN UND 
WIRTSCHAFTEN 
 

 

VISION 

Wir sind lebenswert, der Mensch steht bei uns im Zentrum! 

 

Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

L1 Erhalt und Steigerung der 
Lebensqualität 

Die Steigerung der Lebensqualität in 
unserer Gemeinde über alle Berei-
che ist der Grundsatz unserer politi-
schen Arbeit. Um diese langfristig 
zu sichern, sind Klimaschutz und 
eine zukunftsfitte Energiepolitik ein 
wesentlicher Beitrag. 
 

Well-Welt als Naherholungsgebiet 
in der Gemeinde zukunftsfit entwi-
ckeln. 
 
Natürliche Beschattung forcieren, 
durch Baumpartnerschaften sicht-
bar machen. 
 
Schaffung von shared-space-Ar-
beitsmöglichkeiten für Bürger:in-
nen im Homeoffice, die Notwen-
digkeit gilt es zu evaluieren. 

L2 Die Bevölkerung mitneh-
men 

Auch Beteiligung ist eine erneuer-
bare Ressource, die wir nutzen 
möchten. 
 

Bürger:innenbeteiligungsprozesse 
bei wichtigen Entscheidungen mit-
denken (z. B.: Online-Tool, ...). 
 
e5 als Beteiligungsplattform prä-
sentieren. 

L3 Bewusstseinsbildung Eine gut informierte Bevölkerung ist 
die Grundlage für alle Veränderun-
gen auf dem Weg zu einer nachhal-
tigen Entwicklung. Durch laufende 
und regelmäßige Öffentlichkeitsar-
beit wollen wir das Bewusstsein für 
Herausforderungen schärfen, Lö-
sungen aufzeigen und zur Mitgestal-
tung einladen. 
 

Regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit 
in der Gemeindezeitung und Sozia-
len Medien zu klimaschutzrelevan-
ten Themen. 
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Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

L4 Förderung des freiwilligen 
Engagements sowie  
Kooperationen mit  
Vereinen 

Wir stehen in gutem Kontakt zu un-
seren Vereinen und wollen sie auf 
dem Weg mitnehmen. Das freiwil-
lige Engagement im Bereich Klima-
schutz wollen wir gezielt fördern. 
 

Wir unterstützen unsere Vereine 
bei der Umsetzung von Green 
Events durch Informationen (z. B. 
für Mehrweggebinde bei Vereins-
festen).  
 
Regional & FAIRTRADE 
 
 Ausbau FAIRTEILER 

L5 Kooperationen mit der  
lokalen Wirtschaft 

Wir sensibilisieren lokale Unterneh-
men, die Landwirtschaft, Vereine 
und Organisationen und binden sie 
als Multiplikator:innen ein. 

Wir unterstützen die heimischen 
Betriebe bei der Ausgestaltung von 
Maßnahmen im Bereich erneuer-
bare Energien und Klimaschutz und 
setzten uns für die Entwicklung ge-
meinsamer Projekte ein.  
 
Informationsveranstaltungen für 
Betriebe zu energierelevanten The-
men (Photovoltaik, Beleuchtung, 
Förderungen, E-Mobilität etc.) 

L6 Nachhaltiger Tourismus 
 

Die Umweltbelastung durch den 
Tourismus soll so gering wie möglich 
sein. Unberührte Natur ist unsere 
wichtigste Ressource, die es zu er-
halten gilt. 
 

Neu entstehende Tourismuspro-
jekte werden nach diesen Kriterien 
bewertet. 
 
Ausbau Radwegenetz und Wander-
wege. 
 
Well-Welt nachhaltig touristisch 
entwickeln. 

L7 Lokale Nahversorgung Der Absatz von lokalen, nachhaltigen 
Produkten soll weiter gesteigert 
werden. Gute Nahversorgungsmög-
lichkeiten sollen erhalten bzw. aus-
gebaut werden. 
 

Nach Möglichkeit unterstützt die 
Gemeinde bei der Vermarktung 
von lokalen Produkten, zum Bei-
spiel durch Vorstellung von Produ-
zent:innen in der Gemeindezei-
tung, Sozialen Medien und Ge-
meinde-Website.  
Das Interesse der Produzent:innen 
an gemeinsamer Vermarktung wird 
erhoben. 
 
Direktvermarkter Folder (Digitali-
sieren). 
 
Bauernmarkt erhalten. 

L8 Suffizienz-Maßnahmen Weniger ist mehr. Die Gemeinde 
fördert in ihrem Handlungsspiel-
raum nachhaltige Lebensstile und 
Konsummuster. Auch Ansätze der 
Sharing-Economy sollen nach Mög-
lichkeit unterstützt und gefördert 
werden. 
 

Es sollten regelmäßige Repair-Ca-
fés und Tauschbörsen veranstaltet 
werden und dadurch das Bewusst-
sein für Secondhand und Re-Use 
gestärkt werden. 
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L9 Nachhaltige Beschaffung Als öffentliche Hand nehmen wir 
eine Vorreiterrolle ein und beschaf-
fen unsere Produkte und Waren 
nach nachhaltigen Qualitätskrite-
rien. 
 

Ein Beschaffungsleitfaden regelt die 
wichtigsten Qualitätskriterien für 
einen nachhaltigen Einkauf. 
 
Regional & FAIRTRADE  
 
Regionale Ausschreibungen forcie-
ren. 

  



 
20 ENERGIELEITBILD KUMBERG     

 

KOMMUNIKATION       

& MARKETING 

 
 
VISION 

Red ma miteinand! 
 

Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

K1 Bürger:innen-Beteiligung Forcierung der aktiven Bürger:in-
nen-Beteiligung.  
Forcierung der Bürger:innen-Infor-
mation. 
 

Organisation von regelmäßigen 
Stammtischen, Foren, Gruppenar-
beiten, e5-Stammtisch mit wech-
selnden Themen etc. 
 
 Kulturveranstaltungen, Info-
abende, Nutzung von entsprechen-
den Informationsmedien wie z. B. 
Flugblatt etc. 
 
 „Ausstellungsprojekt“ mit lokalen 
Stakeholdern zu den 
Energie- und Umweltthemen. 

K2 Förderinformationsdreh-
scheibe für Energie- und 
klimarelevante Themenfel-
der 
 

 Aufbau und fortlaufende Wissens- 
und Bewusstseinsbildung zur Hilfe-
stellung bei Förderungsthemen. 
 

Fortlaufende Klima- und Energiebe-
ratung. Informationsveranstaltun-
gen in Kooperation mit der KEM 
und dem Energieberater:innen-
Netzwerk des Landes Steiermark. 

K3 Mittel und Medien zur  
Informationsverbreitung 
 

Sichtbarmachung der laufenden e5 
Aktivitäten. 
 
  

Implementierung eines e5-Reiters 
auf der Gemeinde-Website. 
 
Regelmäßige Information via vor-
handene Gemeindemedien (wie z. 
B. Gemeindeblatt, -Website, -App). 
 
 Rollup oder Fahne für e5-Gruppe. 
 
Strategie, wie Kommunikation ver-
bessert werden kann: 
- Bilder / Videos erstellen 
- App-Anpassungen 
- Social Media verwenden oder 
App erweitern 
- Vereine einbinden 
- e5-Maskottchen mit Schulwett-
bewerb 
- Werbeartikel für e5 
- Auf Footprint Rechner hinweisen 
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- schwarzes Brett (analog und digi-
tal) für Informationsaustausch zu 
Klima- und Energiethemen. 

K4 Kommunikation in Koope-
ration mit der KEM 
 

Gegenseitige Nutzung von Synergien 
überschneidender Themen zwischen 
e5- und KEM-Aktivitäten. 
 

Schulprojekte über KEM anbieten 
(z. B. Klimaschulprojekt). 
 
 Erhöhung des Anteils der Kinder, 
die nachhaltig in die Schule kom-
men. 
 
 Regelmäßige Kommunikation zu 
Sachthemen, z. B. E-Autos, Balkon-
kraftwerke, Wärmeerzeugung, usw. 
 

K5 Mitwirken und Vernetzung 
bei überregionalen  
Initiativen 
 

Kontinuierliche Weiterentwicklung 
der Vernetzung und des Austau-
sches mit anderen Gemeinden und 
Stakeholdern. 
 

Teilnahme am „Langen Tag der 
Energie“, Gemeindekonferenz, Nut-
zung von Angeboten über das Ge-
meindeservice und der Energie 
Agentur Steiermark (Webinare, Ge-
meindetische, etc.). 
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KLIMAANPASSUNG 
UND UMWELT 
 

VISION 

Wir sind klimafit und umweltbewusst! 

Themenfeld Ziele und Grundsätze Strategien und Maßnahmen 

K1 Umweltschutz und  
Biodiversität 
 

 

Die Qualität der Natur- und Kultur-
landschaft soll über Generationen 
hinweg erhalten bleiben bzw. ge-
steigert werden. Der Schutz der Bö-
den, der Gewässer und der Arten-
vielfalt haben höchste Priorität und 
wird in der Ausgestaltung der Ge-
meindepolitik in allen Bereichen 
mitberücksichtigt. 

Schutz und Rekultivierung des Bio-
tops. 
 
Neophyten-Management 
 
Wiederetablierung von Natur im 
Garten Stammtisch. 
 
Wir als Gemeinde verzichten auf 
den Einsatz von Glyphosat. 
 
“G’schlampert" im Garten anregen. 
Bewusst kleinere geeignete Flä-
chen am besten als Biodiversitäts-
fläche belassen. 

K2 Erhalt der Grünflächen 
und Schaffung neuer, kli-
mafitter Grün- und Frei-
räume 

Wertvolle Grünflächen werden in 
ihrer jetzigen Form erhalten und 
neue Grün- und Freiräume geschaf-
fen. 
 

Im ÖEK wird der Erhalt raumplane-
risch festgelegt. Bestehende Ent-
wicklungsgrenzen lt. ÖEK sollen er-
halten und geschützt werden.  
Eine Empfehlung zur nachhaltigen 
Bewirtschaftung der Grünflächen 
soll ausgesprochen werden. 
 
Renaturierung versiegelter Flächen 
bei Sanierungen. Schaffung von 
Versickerungsflächen.   
Anregung zum Bau von Zisternen 
bei Neubauten und Bestand. 

K3 Anpassung an den  
Klimawandel 
 

Wir schätzen die Folgen des Klima-
wandels für unser Gemeindegebiet 
richtig ein, kennen die Risiken und 
wissen, in welchen Themengebieten 
Anpassungsmaßnahmen von beson-
derer Relevanz sind (Forst- und 
Landwirtschaft, Naturgefahren und 
Katastrophenschutz, Naturschutz 
und Biodiversität). 

Im Rahmen einer Klimafolgenab-
schätzung werden sowohl der Kli-
mawandelanpassungsbedarf erho-
ben als auch entsprechende Maß-
nahmen gesetzt. 
 
Pfeiffer-Grundstück Waldparzelle: 
naturnahe und klimafit bewirt-
schaftete Versuchsfläche. 
 
Gemeindeeigene Freifläche am 
Pfeiffer Grundstück als Demonstra-
tionsfläche für biodiverse PV- / 
Agri-PV-Nutzung vorsehen. 
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Anlage von kleinräumigen Versi-
ckerungs- und Verdunstungsflä-
chen an geeigneten Stellen zur 
Verbesserung von Biodiversität & 
Klimaanpassung. Funktioniert 
durch Häufigkeit. 

K4 Sparsamer Wasser- 
verbrauch 

Der unschätzbare Wert von Wasser 
ist uns bewusst. Daher pflegen wir 
einen dementsprechend sparsamen 
Umgang mit der Ressource Wasser 
und tragen diese Einstellung auch in 
die Bevölkerung. 

Im Zuge der Energiebuchhaltung 
werden der Wasserverbrauch der 
kommunalen Gebäude ermittelt 
und Maßnahmen zur Effizienzver-
besserung der Wasserverwendung 
gesetzt. In der Bevölkerung wer-
den Bewusstseinsbildungsmaßnah-
men gesetzt. 
 
Information über effiziente Regen-
wassernutzung und Zisternen für 
Brauchwassernutzung. 
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LEUCHTTURMPROJEKTE 
 

 
 

 

 

Indikatoren 
 
  

Leuchttürme Kurzbeschreibung 

Leuchtturmprojekt 1: 
 

Primärversorgungsnetzwerk mit Standort im Ortskern realisieren. 

Leuchtturmprojekt 2: 
 

Errichtung „Bürgerpark“ als Naherholungsort (Streuobst) auf Pfarrwiese.  

Leuchtturmprojekt 3: 
 

Demonstrationsfläche Agri-PV / biodiverse Freiflächen-PV mit Ladestation 
und Bürger:innen-Info auf Wiese „Pfeifer“ und „Musterwald“ mit Misch-
wald-Pflanzungen, zukunftsorientierte Baumarten. 

Bauen und Sanieren 2021 Ziel 2025 Ziel 2030 Ziel 2040 

Reduktion der Anzahl der Öl-
kessel, Gas und Kohle lt. 
AGWR 

548  274 (= 50%) 0 (= 100%) 

Energie und Umwelt 2021 Ziel 2025 Ziel 2030 Ziel 2040 

Anzahl Ölkessel in Gemeinde-
gebäuden 
 

 0   

Anzahl Gasthermen in  
Gemeindegebäuden 
 

  0  

Klimaanpassung 2021 Ziel 2025 Ziel 2030 Ziel 2040 

Sachbereichskonzept Energie 
 

er-
stellt 

   

Begrünung von Gemeindege-
bäuden 

 15% 50% 100% 
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